
EDA-Intervention für 
Tabaklobby ritzte 
internationales Recht
Der Hilfsdienst der Schweizer Diplomatie für Philip Morris in 
Moldau ist fragwürdiger als vom EDA dargestellt. Ein internes 
Papier zeigt zudem: Auch Leitlinien des Bundes wurden ver-
letzt. Die Aä,re l,sst erahnenI wie Bundesrat Cgnazio kassis die 
Schweizer AussenpolitiR in eine neue Vichtung lenRt.
Von Dennis Bühler, 13.08.2019

Die TerstricRungen zwischen dem baWaRRonzern Philip Morris und dem 
Schweizer Aussendepartement EDA werden immer fragwürdiger.

Tor zwei Kochen Werichtete die VepuWliR von einer Cntervention der für die 
VepuWliR Moldau zust,ndigen Schweizer Botschaö in ZiewI die im Cnteres-
se des weltgr1ssten 3igarettenherstellers erfolgte: Am J2. 0uli 9OJy forder-
te die oQzielle Schweizer Tertretung die Parlamentspr,sidentin des Zlein-
staates in Fsteuropa Wrie?ich aufI den baWaRmulti Philip Morris in ein 1f-
fentliches Zonsultationsverfahren einzuWeziehen.

Mit ihrer Einmischung auf h1chster EWene machten sich die Schweizer Di-
plomaten zu Handlangern des baWaRRonzerns. Cm Zampf gegen das Ansin-
nen der neuen moldauischen VegierungI das als Keltinnovation WeworWe-
ne baWaRheizs(stem C)FS Rünöig gleich hoch zu Westeuern wie herR1mm-
liche 3igarettenI Ram die Schweizer Hilfe wie gerufen.

Diplomatischer courant normal oder ein heiRler «reundschaösdienst für 
den umstrittenen Sponsor des AussendepartementsG

Tabaklobby nicht erwünscht
Das StaatsseRretariat für Kirtschaö USeco» wie auch das EDA argumentier-
tenI die Schweiz haWe sich nur dafür eingesetztI jdass Philip Morris in das 
1äentliche Zonsultationsverfahren zu einem –esetzesentwurf einWezogen 
werden sollteI der die ArWeit des Önternehmens tangieren R1nnte7.

Das Rlingt nach guten DienstenI nach demoRratischen ProzessenI nach 
gutschweizerischer EinWindung aller Cnteressen und PerspeRtiven.

Doch die Vecherchen der VepuWliR zeigen: Moldau war nicht verp?ichtetI 
dem baWaRmulti im –esetzgeWungsprozess –eh1r einzur,umen. –anz im 
–egenteil: Der vom osteurop,ischen Staat ratixzierte Vahmenvertrag der 
Keltgesundheitsorganisation UKHF» schreiWt Rlar vorI dass die Tertrags-
partner dazu angehalten sindI den –esetzgeWungsprozess vor Neglichen Ein-
?üssen der baWaRloWW( zu schützen.
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Das Wetri4 auch ein Zonsultationsverfahren. Ein Pressesprecher der 
KHF sagt gegenüWer der VepuWliRI dass die Tertragsl,nder die baWaR-
industrie von 1äentlichen Anh1rungen ausschliessen R1nnenI um das 
–esetzgeWungsverfahren zu schützen. 3udem sei die Schweiz als Mitun-
terzeichnerin des Tertrages dazu verp?ichtetI Handlungen zu unterlassenI 
jdie dem 3iel und dem 3wecR des Tertrages zuwiderlaufen7.

Brisantes Papier
Mit ihrer Parteinahme für Philip Morris ritzte die Schweiz Nedoch nicht nur 
den KHF-VahmenvertragI den sie zwar unterschrieWenI aWer als einziges 
Land in Europa nicht ratixziert hat 8 sie verst1sst auch gegen die eigenen 
Vegeln.

–estützt auf das IäentlichReitsgesetz hat die VepuWliR EinWlicR in die Leit-
linien jzur Cnteressenwahrung von schweizerischen Önternehmen im Aus-
land7 erwirRtI die das Seco im FRtoWer 9OJJ unter dem damaligen Bundes-
rat 0ohann Schneider-Ammann erstellte. 

Die Leitlinien sollen den Botschaöen Wei der Beurteilung helfenI oW sie sich 
für ein privatwirtschaöliches Cnteresse starRmachen sollen oder nicht.

Das fünfseitige Papier ist Wrisant. Denn es oäenWart: Die Cntervention der 
Schweizer Botschaö zugunsten von Philip Morris steht nicht nur im eRla-
tanten Kiderspruch zum Engagement der schweizerischen EntwicRlungs-
politiR. Sie erscheint auch im Licht der eWenfalls zu WerücRsichtigenden 
–esundheitsaussenpolitiR fragwürdig.

Entsprechend erzürnt reagiert man im Bundesamt für –esundheit UBA–».

«Im Widerspruch zur Präventionsstrategie»
Die schweizerische –esundheitsaussenpolitiR muss laut den Leitlinien 
des Kirtschaösdepartements gegeWenenfalls in die Anal(se eines «irmen-
anliegens miteinWezogen werdenI Wevor der Bund t,tig wird. Denn: jDie 
Schweiz WeRennt sich zu einer liWeralen KirtschaösordnungI m1chte diese 
aWer in EinRlang mit den Cnteressen der Solidarit,t und der gloWalen –e-
sundheit Wringen.7

Die vom Bundesrat im Mai 9OJy aRtualisierte –esundheitsaussenpolitiR 
soll garantierenI dass die verschiedenen Schweizer ARteure auf internatio-
naler EWene Roh,rente Positionen vertreten. Zoordiniert wird sie von der 
AWteilung Cnternationales des Bundesamts für –esundheit.

PiRant: Kie Vecherchen der VepuWliR zeigenI hat das Aussendepartement 
das BA– gar nicht RonsultiertI Wevor es seine Botschaö in Ziew einen Brief 
nach Moldau schicRen liess 8 die –esundheitsaussenpolitiR WlieW somit 
aussen vor.

Cm Bundesamt für –esundheit reagiert man entsprechend verschnupö. 
jDie Schweiz setzt sich im Vahmen der –esundheitsaussenpolitiR in der 
Pr,vention im Bereich der nicht üWertragWaren ZranRheiten ein7I schreiWt 
Sprecher Daniel Dauwalder auf Anfrage. jTor diesem Hintergrund Wedau-
ern wir esI dass in diesem «all die Einsch,tzung des BA– im Vahmen der 
CnteressenaWw,gung nicht WerücRsichtigt worden ist.7

Die –esundheitseKperten des Bundes lassen Reinen 3weifel daranI was 
sie von der in letzter 3eit wiederholt festgestellten L,he des Aussen-
departements zu Philip Morris halten. Dauwalder: jDie 3usammenarWeit 
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mit der baWaRindustrie steht im Kiderspruch zur Pr,ventionsstrategie des 
BA–.7

Cassis’ Paradigmenwechsel
Cm Kiderspruch zum Bundesamt für –esundheit vielleicht 8 doch perfeRt 
passend zu den Priorit,ten von Aussenminister Cgnazio kassis. 

Seit seiner Kahl vor Wald zwei 0ahren wiederholt der «DP-Minister sein 
Mantra Wei Neder –elegenheit: jAussenpolitiR ist CnnenpolitiR.7 

Önd Ne l,ngerI desto mehr treiWt er die oQzielle PolitiR der Schweiz in diese 
Vichtung. Die im Mai in die Ternehmlassung geschicRte Botschaö 9O9J Wis 
9O9M will einen Paradigmenwechsel in der schweizerischen AussenpolitiR: 
Ton der «1rderung von Menschenrechten und der St,rRung des Vechts-
staates verlagert kassis den SchwerpunRt hin zur Schaäung von ArWeits-
pl,tzen und KirtschaöswachstumI wovon insWesondere die Schweiz pro-
xtieren soll.

Önd auch in der Nüngst vorgestellten Tision 9O9NI die kassis Wei einer 
aus Diplomaten und Kirtschaösvertretern Westehenden ArWeitsgruppe We-
stellteI heisst esI die Schweizer Kirtschaö sei eine anerRannte St,rRe der 
AussenpolitiR: jAussen- und HandelspolitiR funRtionieren als homogenes 
–anzes. Der MarRtzugang für Schweizer Önternehmen hat hohe Priorit,t.7

Dass sich die Schweizer AussenpolitiR unter Bundesrat Cgnazio kassis ver-
,ndertI zeigt sich in der Nüngsten EDA-Aä,re rund um die TerWandelung 
mit der baWaRloWW( eKemplarisch. Loch vor zwei 0ahren agierte man im 
Aussendepartement Wedeutend vorsichtiger. ÖnmittelWar nach dem Amts-
antritt von kassis war man sich im HerWst 9OJJ in der Schweizer Botschaö 
in Ziew der batsache WewusstI dass ein allzu freundschaöliches Terh,ltnis 
zu Philip Morris für den Bund ein VeputationsrisiRo darstellt.

0edenfalls ging man damals gerade noch rechtzeitig auf DistanzI wie neue 
Vecherchen der VepuWliR zeigen.

3war Wegleitete der für Kirtschaösfragen zust,ndige stellvertretende Mis-
sionschef eine Delegation von Philip Morris am JO. LovemWer 9OJJ ins 
uRrainische «inanzministeriumI wo man sich üWer steuerliche StreitigRei-
ten unterhielt 8 unter anderem hielt der baWaRRonzern der uRrainischen 
Vegierung damals eine Terletzung des CnvestitionsschutzaWRommens zwi-
schen der Schweiz und der ÖRraine vor.

Doch als der baWaRRonzern die Schweizer Botschaö danach zur beilnahme 
an einer ArWeitsgruppe einludI in der L1sungen erarWeitet werden solltenI 
lehnte die Botschaö aW. Ein Sprecher des EDA West,tigt den Sachverhalt.

Auf die «rageI warum man im Zon?iRt üWerhaupt für den baWaRmulti Partei 
ergriäen haWeI antwortet er ausweichend: Philip Morris sei wie auch an-
dere multinationale Önternehmen beil des schweizerischen Kirtschaös-
gefügesI leite seine Fperationen für die osteurop,ischen M,rRte haupt-
s,chlich von der Schweiz aus und sei zudem einer der grossen Cnvesto-
ren und Steuerzahler in der ÖRraine und ein wichtiger ArWeitgeWer in der 
Schweiz. 

Karum wollte die Schweizer Botschaö dann nicht in der ArWeitsgruppe 
vertreten seinG

Die Antwort aus der Berner 3entrale f,llt lapidar aus: jDas EDA macht Reine 
AngaWen zu internen DisRussionen.7
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